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Dosis [Sv] aus Inhalation 
und Ingestion = 
Dosiskoeffizient [Sv/Bq] x 
Aktivität [Bq] 

Die Dosis in Sievert aus Inha-

lation und Aufnahme mit der 

Nahrung (Ingestion) wird be-

rechnet aus einem nuklidspe-

zifischen Dosiskoeffizienten 

in Sievert pro Becquerel mal 

der Aktivität in Becquerel. 

Weil jedoch bei der Freigabe 

des Atommülls in der Strah-

lenschutzverordnung nur die 

Einhaltung von Aktivitäts-

konzentrationen in Becquerel 

pro Gramm (Bq/g) vorge-

schrieben ist, kann die Dosis 

in Sievert daraus erst errech-

net werden, wenn auch die 

freigegebenen Müllmengen 

bekannt sind und in einem 

Register erfaßt werden. Das 

wird zur Freigabe jedoch nicht 

gefordert, weshalb die Einhal-

tung der 10 Mikrosievert pro 

Jahr nicht überprüfbar ist. 

Die zu erwartenden Schäden 

lassen sich auch erst kalkulie-

ren, wenn zusätzlich Annah-

men über die Größe des be-

troffenen Kollektivs gemacht 

werden. Bei einer uneinge-

schränkten Freigabe ohne wei-

tere Kontrollen ist davon aus-

zugehen, daß alle circa 80 

Millionen Menschen in 

Deutschland davon betroffen 

sein können. Dann bedeuten 

jährlich zusätzliche 10 Mikro-

sievert effektive Dosis zusätz-

lich 44 (lt. ICRP 2007)3 bis 

440 Krebstote (lt. diversen 

anderen Autoren)4 pro Jahr. 

Werner Neumann hat zudem 

gezeigt, daß im Rahmen der 

Freigabepraxis auch eine 

1.000-fache Überhöhung mög-

lich ist.16 

Fazit 

Während in Japan versucht 

wird, die Belastung durch den 

radioaktiven Fallout von Fuku-

                                                  
16 Werner Neumann: Bis zu 

1.000-fach höheres Strahlenrisiko 

bei der Freigabe von Atommüll 

aus dem Abriss von Atomkraft-

werken, Strahlentelex 662-663, 

Aug. 2014, S. 1-8,  

www.strahlentelex.de/Stx_14_66

2-663_S01-08.pdf  

shima wenigstens teilweise zu 

verringern, wird in Deutsch-

land mit der Freigabe von Ma-

terialien aus stillgelegten Atom-

anlagen die radioaktive Umwelt-

belastung absichtsvoll erhöht. 

Die Freimessungen von Atom-

müll sind ein Bluff. Durchge-

führte Kalkulationen zu Radi-

onuklidkonzentrationen und 

Dosisbelastungen sind reine 

Hypothesen. Kontrollrechnun-

gen lassen sich nicht durch-

führen. 

Mit der Freigaberegelung 

wurde in Deutschland auf dem 

Verordnungswege eine der 

Grundlagen des Strahlen-

schutzes, das Minimierungs-

gebot, praktisch abgeschafft. 

Die Praxis der Freigabe zeigt 

eindrücklich, wie wirtschaftli-

che Interessen vor dem Ge-

sundheitsschutz rangieren. 

In Frankreich wird auch der 

schwachaktive Atommüll in 

oberflächennahen Endlagern 

verwahrt. 

Wissenschaftlich begründbare 

Kriterien für eine Entschei-

dung darüber, wieviele Men-

schenopfer entsprechend den 

20 Milli-, 1 Milli- oder 10 

Mikrosievert pro Jahr akzep-

tabel sein sollen, gibt es nicht. 

Abgeordnete des Deutschen 

Bundestages sträuben sich da-

gegen, eine öffentliche Dis-

kussion darüber zu führen und 

eine solche Entscheidung zu 

treffen. Sie überlassen das 

dem Wechselspiel von Lobby-

isten, Regierungen und Be-

hörden. Der Verantwortung 

derart nicht gerecht zu werden 

ist nicht nur ein Versagen ein-

zelner Parlamentarier, sondern 

auch des Parlaments insge-

samt.  Th.D.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Japan ringt schon seit Jahren 

um einen neuen Kurs in der 

Energiepolitik. Neben der Neu-

ordnung der Elektrizitätswirt-

schaft, der Frage nach der 

Rolle der Atomenergie [1] und 

dem Import konventioneller 

Energieträger geht es dabei 

auch um den Ausbau der er-

neuerbaren Energien. Das Ein-

speisegesetz aus dem Jahr 

2012 brachte die Energiewen-

de in Teilbereichen schnell 

voran. So schnell, dass ebenso 

wie in Deutschland Stimmung 

gegen die Energiewende ge-

macht wird – und die Konzer-

ne blockieren offenbar den 

weiteren Ausbau.  

Die Energie- und Strom-
versorgung Japans 

Japan hat den zweithöchsten 

Energiebedarf Asiens. Als an-

geblich ressourcenarmes Land 

werden in Japan weniger als 

15 % des gesamten Energie-

bedarfs aus einheimischen 

Quellen gedeckt. Dabei domi-

niert die eigene Öl- und Gas-

produktion, ergänzt durch 

große Wasserkraftwerke und 

Geothermie. [2] 

Dominierend ist der Import 

konventioneller Energie: „Im 

weltweiten Vergleich ist Japan 

der größte Flüssigerdgas (LNG)-

Importeur [3], der zweitgrößte 

Kohle- und der drittgrößte 

Erdölimporteur.“ [4] 

Die Stromerzeugung Japans 

vor Fukushima wurde domi-

niert von konventionellen Wär-

me- sowie von Atomkraft-

werken. 2010 wurden 29,3 % 

des Stroms in LNG-Gaskraft-

werken, 25 % in Kohlekraft-

werken und 28,6 % in Atom-

kraftwerken erzeugt. Öl-be-

feuerte Kraftwerke hatten ei-

nen Anteil von 7,5 % an der 

Stromerzeugung, große Was-

serkraftwerke 8,5 % und sons- 

* Henrik Paulitz, IPPNW, Deut-

sche Sektion, paulitz@ippnw.de  

tige erneuerbare Energien 1,1 

%. Nach Fukushima stürzte 

die Atomstromproduktion auf 

1,7 % radikal ab. [5] 

Extrem-Preise für Energie-
importe  

In Folge der Atomkatastrophe 

von Fukushima wurden in den 

vergangenen Jahren nach und 

nach alle 54 Atomreaktoren 

vom Netz genommen. Dadurch 

erhöhte sich die Nachfrage 

nach konventionellen Brenn-

stoffen aus dem Ausland, was 

die Energie-Importkosten in 

die Höhe trieb. [5] 

Offenbar wird Japan aufgrund 

seiner enormen Abhängigkeit 

von konventionellen Energie-

importen von den transnatio-

nalen Energiekonzernen scham-

los zur Kasse gebeten. Daten 

des Internationalen Währungs-

fonds (IWF) zufolge betrug 

der Preis für Flüssiggas 

(LNG) im März 2014 in den 

USA durchschnittlich 5,25 

Dollar/MMBTu [6] und in Eu-

ropa 10,81 $/MMBTu. Die 

Japaner hingegen mussten 

17,92 $/MMBTu bezahlen. [5] 

Das führte für Japan im Jahr 

2013 zu einem Rekord-Han-

delsbilanzdefizit in Höhe von 

11,5 Billionen Yen (112 Mrd. 

Dollar). [5] 

Gute Voraussetzungen 
für erneuerbare Energien  

Aufgrund der natürlichen Be-

dingungen haben die erneuer-

baren Energien in Japan ein 

großes Potenzial. Traditionell 

sind Wasserkraft und Bio-

energie die wichtigsten Ener-

giequellen. Die künftigen gro-

ßen Potenziale werden aber 

insbesondere in der Wind-

energie, der Photovoltaik (So-

larstrom) und der Geothermie 

gesehen. [4] 

„Energy Rich Japan“  

In der 2003 publizierten 

„Energy Rich Japan“ (ERJ) 

Energiepolitik 
 

Energiewende in Japan 
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Studie wurde untersucht, wie 

der Energiebedarf Japans mit 

seinen rund 127 Millionen 

Einwohnern verringert und zu 

100 % aus heimischen, erneu-

erbaren Energien gedeckt 

werden kann. [7] 

Nach Auffassung von Harry 

Lehmann, dem wissenschaft-

lichen Koordinator des Energy 

Rich Japan-Projektes, könnte 

der kleine und hoch-indus-

trialisierte Inselstaat „energie-

unabhängig und reich“ sein. In 

der Studie wird aufgezeigt, 

wie Japan durch die Nutzung 

von verfügbaren Energieeffi-

zienz-Technologien seinen ge-

samten Energieverbrauch um 

rund 50 % verringern könnte, 

davon 40 % im Industriesek-

tor, mehr als 50 % im Woh-

nungsbau- und Gewerbesektor 

und etwa 70 % im Verkehrs-

sektor. [2] 

Der verbleibende Energiebe-

darf soll der Studie zufolge in 

allen drei Verbrauchssektoren 

mit erneuerbaren Energien 

gedeckt werden, „wobei der 

Importbedarf gesenkt und 

schließlich völlig beseitigt 

wird.“ Es werden sechs denk-

bare Szenarien für eine solche 

100 %-Versorgung durchkal-

kuliert (siehe Grafik). [2] 

Das Energy Rich Japan-Pro-

jekt berücksichtigt auch die 

zum Teil fluktuierende Strom-

produktion erneuerbarer Ener-

gien. In einer im Internet ver-

fügbaren Simulation wird gra-

fisch dargestellt, wie die 

Stromeinspeisung ins Netz der 

Stromnachfrage auch dann 

folgen kann, wenn die Solar-

anlagen nachts keinen Strom 

einspeisen – ein auch für die 

Diskussion in Deutschland 

sehr interessantes Tool. [8] 

Rasanter Zubau erneuer-
barer Energien nach 
Fukushima  

Im Jahr 2003 startete in Japan 

ein „Renewables Portfolio 

Standard“ (RPS) zur Einfüh-

rung erneuerbarer Energien. In 

zehn Jahren führte dies ledig-

lich zu einer installierten Ka-

pazität von schätzungsweise 

7,8 Gigawatt (GW). [9] 

Das änderte sich nach der 

Atomkatastrophe in Fukushi-

ma. Im Juli 2012 führte Japan 

ein Einspeisevergütungssys-

tem für erneuerbare Energien 

ein (Feed-in Tariff, FiT), wel-

ches als sensationeller Be-

schleuniger der Energiewende 

wirkte:  

Allein im Jahr 2013 wurde ei-

ne Kapazität von mehr als 7 

GW hinzugebaut – fast so viel 

wie in den zehn Jahren zuvor. 

Bis Ende April 2014 waren 

mit Hilfe des Feed-in Tariff 

Systems in weniger als zwei 

Jahren insgesamt fast 10 GW 

Kapazität hinzugekommen. [9] 

Im Jahr 2001 lag der Anteil 

der erneuerbaren Energien an 

der Stromproduktion Japans 

bei nur 0,7 %. Vor Einführung 

der Einspeisevergütung wuchs 

der Anteil lediglich auf 1,1 %. 

Nach Einführung des neuen 

Fördersystems stieg der Anteil 

im Jahr 2013 auf 2,5 % und 

erreichte im Mai 2014 einen 

Anteil von 4,4 %. [9] 

Verglichen mit Deutschland, 

wo der Anteil der Erneuerba-

ren bereits bei mehr als 25 % 

liegt, ist das zwar noch be-

scheiden. Die Wirkung des 

mehr als zehn Jahre später 

eingeführten Einspeisesystems 

ist aber prinzipiell vergleich-

bar.  

Volkswirtschaftliche 
Vorzüge  

Auch die volkswirtschaftli-

chen Effekte des beschleunig-

ten Ausbaus der erneuerbaren 

Energien werden für Japan in 

vergleichbarer Weise be-

schrieben wie für Deutsch-

land.  

So halfen die Erneuerbaren, 

die Zunahme der konventio-

nellen Stromerzeugung zu-

mindest zu begrenzen. Dies 

führte nach Angaben der Ja-

pan Renewable Energy Foun-

dation im Jahr 2013 zu Kos-

tensenkungseffekten in Höhe 

von 325,7 Mrd. Yen (ca. 2,4 

Mrd. Euro) durch vermiedene 

Importkosten. Auch sollen 

durch die erneuerbaren Ener-

gien nahezu 280.000 neue Ar-

beitsplätze entstanden sein. [9] 

Ferner kam es zu deutlichen 

Kostensenkungseffekten im 

Bereich der Photovoltaik. So 

seien von 2010 bis 2014 die 

Systemkosten für Solaranla-

gen um 30 - 40 % zurückge-

gangen. [9] Entsprechend gab 

es auch bereits Kürzungen 

einiger Einspeisetarife. [4] 

Auch das ist vergleichbar mit 

den Trends in Deutschland, 

die in den Kosten- bzw. Preis-

diskussionen oftmals nicht 

angemessen gewürdigt wer-

den.  

Hermann Scheer hatte noch 

2010 darauf hingewiesen, auf 

welche Weise das deutsche 

Erneuerbare-Energien-Gesetz 

(EEG) und die nachfolgenden 

Einspeisegesetze in anderen 

Ländern zu globalen volks-

wirtschaftlich vorteilhaften Ef-

fekten u.a. auch in Japan ge-

führt haben – und eindringlich 

vor einer Beseitigung dieser 

Gesetze gewarnt [10]: 

„Es [das EEG] hat eine In-

dustrialisierung der Techno-

logien erneuerbarer Energien 

ausgelöst, die die Kosten ge-

senkt und auch in Ländern wie 

den USA, China, Indien, Ja-

pan und weiteren Ländern die 

Produktion aufgebaut hat, 

weil die entsprechenden 

Technologien auf dem schnell 

wachsenden deutschen Markt 

und in anderen Ländern an-

geboten werden konnten, die 

mit analogen Gesetzen nach-

folgten. So entstehen techno-

logische Revolutionen: durch 

die Entfachung einer Dynamik 

zu sich selbst tragenden Ent-

wicklungen. Wer dies ersetzen 

will durch zertifizierte Quo-

ten, die nach einseitigen und 

fragwürdigen Effizienzkrite-

rien zugeteilt werden, kommt 

statt zu einer technologischen 

Energierevolution zu einer 

technokratischen Planwirt-

schaft.“ 

Die Japan Renewable Energy 

Foundation hebt ferner hervor, 

dass die erneuerbaren Ener-

gien die aktive Partizipation 

einer Vielfalt von „Playern“ 

ermögliche. So würden sich 

neue Unternehmen im Bereich 

der Erneuerbaren ebenso en-

gagieren wie Kommunen und 

Bürger Japans. Es handele 

sich um Geschäftsmöglichkei-

ten, die für die Allgemeinbe-

völkerung zugänglich seien. 

[9] 

Schwachpunkte des 
derzeitigen Einspeise-
systems 

Es werden in Japan aber auch 

diverse Schwachpunkte des 

Einspeisesystems diskutiert.  

So kommt zwar der Ausbau 

der Photovoltaik relativ gut 

voran, anders als in Deutsch-

land aber zeigt sich beim 

Ausbau der Windenergie an 

Land [11] bislang keine be-

schleunigte Entwicklung. Hier-

bei spielen Hemmnisse beim 

Anschluss der Windenergiean-

lagen an das Stromnetz der 

 
Grafik [2] 
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Konzerne offenbar eine erheb-

liche Rolle. Ferner werden 

auch Probleme bei der Finan-

zierung und bei den Genehmi-

gungen genannt. [9,5] 

Für die Photovoltaik wird an-

geführt, dass das Einspeisege-

setz Raum für Spekulanten 

ließ, die sich Anlagengeneh-

migungen für hohe Einspeise-

tarife erteilen ließen, aller-

dings keine Anlagen in Be-

trieb nahmen. Sie hatten of-

fensichtlich überhaupt kein In-

teresse daran, selbst Solar-

strom zu produzieren und 

spekulieren auf Gewinne mit 

ihren Lizenzen bei fallenden 

Einspeisevergütungen. Von den 

im Jahr 2012 genehmigten So-

laranlagen begannen dement-

sprechend nur 8 % der ge-

nehmigten Kapazität mit der 

Stromproduktion. [9,5] 

Stromkonzerne boykot-
tieren die Erneuerbaren 

Darüber hinaus agieren japa-

nische Stromkonzerne inzwi-

schen auch ganz offen gegen 

den Ausbau der erneuerbaren 

Energien. Fünf Unternehmen 

haben die Abnahme des 

Stroms unter Verweis auf die 

wachsende Solarstromerzeu-

gung eingestellt. Sie kritisie-

ren die gegenüber Windstrom 

(absolut übliche und auch 

notwendige) höhere Einspei-

severgütung für Solarstrom, 

die zu einem massiven Zubau 

von Solarstromanlagen ge-

führt habe. Die Energiever-

sorger geben an, in einigen 

Gebieten übertreffe die Solar-

stromerzeugung zeitweise be-

reits den Strombedarf. [12] 

Und ebenso wie man es auch 

in Europa kennt, praktizieren 

Atomkonzerne offenbar auch 

in Japan ein Spiel mit Ankün-

digungen und anschließender 

Abkehr von erneuerbaren 

Energie-Projekten: So gab der 

Energiekonzern J-Power, der 

in der Präfektur Aomori das 

neue Atomkraftwerk Ōma 

baut, im Februar 2014 den 

Bau eines Windkraftwerks mit 

einer Kapazität von 18 Mega-

watt (MW) auf. – Immerhin 

rühmt sich die Präfektur 

Aomori damit, mit 333 MW 

über die landesweit größte 

Windkraft-Kapazität zu verfü-

gen. [12] 

Einen weiteren Ausbau der 

kostengünstigen Onshore-Wind-

energie wollen die Energie-

konzerne aber auch in Japan 

nicht begünstigen.  

„Strategic Energy Plan“ 

Im April 2014 wurde von der 

japanischen Regierung ein 

viertes Energiestrategiepapier 

angenommen. Der „Strategic 

Energy Plan“ [13] basiert auf 

zwei Prinzipien [5]: 

 „3E + S“: Energiesicher-

heit (energy security), ökono-

mische Effizienz (economic 

efficiency), Umwelt (environ-

ment) und Sicherheit (safety) 

 Aufbau einer diversifizier-

ten, flexiblen, mehrschichti-

gen Angebots- und Nachfra-

gestruktur 

Es geht hierbei u.a. um eine 

Strommarkt-Liberalisierung, 

wie sie in ähnlicher Weise be-

reits in Europa umgesetzt wur-

de. Die zehn großen Strom-

versorger sollen dadurch an-

geblich ihre Monopole verlie-

ren. Sie sollen ähnlich wie in 

Deutschland in Unternehmen 

für Stromproduktion einerseits 

und Stromübertragung ande-

rerseits aufgespalten werden. 

[14,15] Ferner steht offenbar 

auch die Stromproduktion 

primär in Großkraftwerken in 

Frage, sowie die Trennung der 

Stromnetze zwischen Ost- und 

Westjapan. [5] 

Aufgrund der Erfahrungen in 

Deutschland ist es sehr frag-

würdig, ob die Liberalisierung 

tatsächlich, wie versprochen, 

zu mehr Wettbewerb oder gar 

zu sinkenden Energiepreisen 

führt.  

Im Kontext der Strommarkt-

Liberalisierung wurde zu-

gleich beschlossen, dass die 

Stilllegungskosten der Atom-

kraftwerke „grundsätzlich“ auf 

alle Stromkunden überwälzt 

werden sollen. Auf diese Wei-

se sollen die Kraftwerksbe-

treiber entlastet und der Rück-

bau von Atomkraftwerken er-

leichtert werden. [16] 

Keine ehrgeizigen Ziele  

Besonders Kohle und Gas sol-

len dem Strategiepapier zufol-

ge weiterhin eine wichtige 

Stütze für die Energieversor-

gung sein. Erneuerbare Ener-

gien sollen „prioritär“ ausge-

baut werden. [4] 

Allerdings geht es nicht gera-

de um einen ambitionierten 

Ausbau.  

Die einstigen Ziele eines An-

teils der erneuerbaren Ener-

gien von 13,5 % an der 

Stromproduktion bis 2020 und 

von rund 20 % bis 2030 fin-

den sich im neuen Strategic 

Energy Plan der japanischen 

Regierung nur noch „als Refe-

renz zitiert in einer Fußnote“, 

wie die Japan Renewable 

Energy Foundation kritisiert. 

Angesichts des Umstandes, 

dass 2014 der Anteil der er-

neuerbaren Energien bereits 

rund 12,7 % betrug, könnten 

13,7 % bis 2020 wohl kaum 

als ehrgeiziges Ziel gewürdigt 

werden. [17] Dem ist nichts 

hinzuzufügen. 
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